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VIT

Kleinere Inrildhe Gedichte

aus des Didifers Gandidriffen.

Außer in den Meifterliedern hat Hans Sachs die yrifjche Strophen-

form mur fehr felten in feinen Gedichten angewendet. Die nachftehenden

Proben lafjen aber feine Hohe Begabung auch für dieje DidhHtungsform
jo entjchieden erfennen, daß ihr Abdruck aus den HandfcHriften wohl

gerechtfertigt i{t. In ihrer leichten und gefülligen Form Haben die beiden

erfteren (feinem Handfchriftlicdhen 5. Sprucdhbuch entnommenen) Gedichte
etwas Übereinftimmendes darin, daß ein jedes mr au einer Rede und

Segenrede, in übereinftimmender Zahl der Verfe, befteht und dadurch

die Strophenform erhält. Bon dem erften, „Die zwei Liebhabenden
mit Dem od“, das von dem im erften Buche der Nürnberger Aus-

gabe (1558) unter gleichem Titel abgedruckten Gedicht völlig ver-

idhiebden ift, eriftiert zwar ein jpäterer Sinzeldruck (mit dem S. 354

mwiedergegebenen Holzfchnitt); aber erfienZ ijt der Text der HandfcHrift

ein viel befjerer, und dann ift in dem alten Sinzeldruck das Gedicht

mit einem andern („Crmahnung des Todes“) verfchmolzen, das in Der

Handfchrift al felbjtändiges Gedicht fteht. Bei dem erfteren Gedichte

ijt die Strophenform noch dadurch bemerkenswert, daß bei jeder Strophe

(wie im feinen Schaufpielen bei den Aktjchlüffen) die legten drei Vers:

zeilen einen Dreireim bilden. Bon dem Höchft Harakteriftijchen „Pfeifer

und Lautenjchlägerin“ ijt mir fein Druck bekannt. Das dritte Gedicht

ijt jchonm als Akroftichon intereffant; e8 ift zwar nicht da3Z einzige, aber
durch SXuniateit des Musdruck8 daS heite der Mrt.
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